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Das bereits abgeschlossene seminar 2020/21 
ist auf der lehr- und lernplattform https://
www.hoou.de/projects/das-wissen-der- 
gestaltung-die-gestaltung-des-wissens/
preview dokumentiert. Dort finden interes-
sierte das „Material“, sprich die inhalte, die 
studierende und lehrende zum arbeiten 
im seminar zur Verfügung hatten, und die 
„Takes“, sprich die von studierenden erarbei-
teten essayfilme im ablauf ihrer Produktion 
von take 0 – „Minimale Versuchsanordnung“ 
bis zu take 6 „essayfilme – Finale schnitte“. 
Die vorliegende Broschüre ist für kommende 
seminare begleitendes Material als auch 
eigenständiges Produkt.

Die erste Grundlage zum seminar entwickelten 
Christopher Dell, Bernd Kniess und Dominique 
Peck im laufe der arbeit an dem Buch Tom 
Paints the Fence – Re-negotiating Urban  
Design – einer prospektiv reflektierenden aus -
einandersetzung mit dem Projekt universität 
der nachbarschaften als teil der internatio na-
len Bauausstellung iBa Hamburg 2013. Dort 
arbeiteten die Herausgeber:innen aspekte 
und Relationen der Frage der Produktion und 
Repräsentation von Wissen unter dem Motiv 
einer „ermöglichungsarchitektur für die ler  -
nende stadt“ heraus. Diese sind unter anderem 
in weiteren Publikationen in sammel bänden 
und Journal Beiträgen veröffentlicht. Das Wis-
sen der Gestaltung – die Gestaltung des Wis-
sens geht von einem untrennbaren und meist 
impliziten und deshalb nicht unproblematischen 
Verhältnis von Gestaltung und Forschung in der 
„Wissenskultur“ Urban Design aus und setzt an 
eben dieses Verhältnis in Form eines seminars 
weiter zu problema tisieren und zu explizieren.

Urban Design beschäftigt sich in seinen Grund -
zügen mit der transformation der urbanen 

Verhältnisse, wie sie nun einmal im Werden 
inbegriffen sind und verschaltet dabei lehre, 
Forschung und Praxis auf der Grundlage eines 
situativ zu entwickelnden Motivs und einer 
dafür angemessenen Verfahrensweise zur Rea-
lisierung von Projekten – dabei ist es nur prag-
matisch von Relevanz um welche Form von 
Projekten es sich handelt. egal ob Buch, Web-
site, künstlerische intervention, Gebäude oder 
ein stück stadt – alles ist eine Frage der Form. 
eine trennung von Forschung und Gestaltung 
oder theorie und Praxis ist dabei nicht mehr 
länger von interesse, da diese nur vermeint-
lich abzugrenzenden Bereiche pragmatisch 
betrachtet iterativ und im Zusammenspiel von 
unterschiedlichen Disziplinen durcheinander-
laufen. so auch im seminar Das Wissen der 
Gestaltung – die Gestaltung des Wissens. als 
[Q]-studies / Hamburg Open Online univer-
sity seminar offen für alle studien programme 
im Master der HafenCity universität arbeiten 
studierende der architektur, des Urban Design, 
des Bauingenieurwesens, aber auch erasmus 
studierende aus den Kultur- und sozialwissen-
schaften an der Problematisierung des Verhält-
nisses von Wissen und Gestaltung.

Wie verhält sich dieses Verhältnis? ein Bei-
spiel: im Projekt zur Realisierung eines Bauvor-
habens soll zunächst eine Grundlagen analyse 
betrieben werden. im aufgabenbeschrieb 
geht es darum zu recherchieren mit welchem 
Programm an nutzungen das Bauvorhaben 
realisiert werden soll – Wohnungen, welches 
Wohnen, welche Wohnungen, Gewerbe, wel-
ches Gewerbe treiben, welche Gewerberäume, 
welche nutzungen teilen sich Wohnen und 
Gewerbe, welche sind wie voneinander 
abzutrennen, und viele ähnliche Fragen mehr 
kommen im Prozess auf und müssen in Rich-
tung Realisierung bearbeitet und schließlich in  

Die vorliegende Broschüre ist das Ergebnis der gemeinsamen Arbeit von  
Studierenden und Lehrenden im [Q]-Studies / Hamburg Open Online  
University Seminar Das Wissen der Gestaltung – die Gestaltung des Wissens. 
Die vorliegende Broschüre versammelt eine begriffliche Praxis zu „Wissen“ und 
„Ge staltung“ mit einer Verfahrensweise, als „Modes of Play“ bezeichnet, die 
ab den ersten Schritten im Seminar bis zum Abschluss der Prüfungsleistung 
Studierende und Lehrende in ihrer Praxis unterstützt hat. Die Lehrenden im 
Seminar erarbeiten in der Vorbereitung des Seminars einen Großteil der später 
an die Studierenden kommunizierten und im Austausch mit ihnen weiter-
bearbeiteten Inhalte. Dabei wurde schnell klar, dass eine rein auf Textarbeit 
basierte Form der Arbeit mit theoretisch-konzeptionellen Grundlagen unter den 
zum Seminar beitragenden Studierenden sehr unterschiedlich auf genommen 
wird und deshalb eine Erweiterung oder Verschaltung mit einer anderen 
Form der Darstellung ins Spiel kommen muss. Dabei sollte es nicht um eine 
rein repräsentative Beziehung gehen, sondern um eine Möglichkeit über das  
Denken der Praxis nachzudenken. Das brachte die Form der Illustration ins 
Spiel, die in dieser Broschüre versammelt ist. 
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Form gebracht / gestaltet werden. Dazu wer-
den Methoden empirischer stadtforschung, 
der Marktanalyse, der architekturproduktion 
und weiterer auf das Projekt situierte arbeiten 
von akteuren unterschied licher Berufe und 
Wissenskulturen ausgeführt. Diese ausfüh-
rung passiert nicht nur in den Köpfen eines 
oder mehrerer architekt:innen, sondern muss 
aufgrund der anforderung der Übersetzung 
von sachverhalten dargestellt werden. schon 
in dem austausch zwischen Bauherrin, spon-
sor, stakeholder und architekt, zwischen allen 
weiteren Gewerken, zwi schen den Geneh-
migungsbehörden, etc. ist der austausch 
unumgänglich. Wer Projekte realisieren will, 
muss darstellen, um sich abzustimmen, sonst 
fragen sich alle und keiner weiß was. eine 
einfache Methode quantitativer empirischer 
stadtforschung, z.B. das Übersetzen von 
demografischen Daten in ein Diagramm – 
wie wird gegenwärtig und in einigen Jahren 
und Jahrzehnten gewohnt?, sprich in wel-
chen Zusammenschlüssen, als Kern- oder 
Patchworkfamilie, oder abseits der Familie 
als Verschaltung von beruflichen Zusammen-
schlüssen oder entsprechend von Bedürf-
nissen wie Pflege oder Bildung, über welche 
tempo ralitäten, etc. etc. – bedarf der Verschal-
tung von Wissensproduktion und Gestaltung. 
Ver hältnisse werden in Diagramme übersetzt, 
die Gestaltung der Diagramme ist nicht trivial, 
sondern epistemische Praxis. Beim Gestalten 
der Diagramme finden Gestalter etwas her-
aus, erschließen sich weitere Fragen. Wenn so 
und so viele Personen in der und der und der 
Form zusammenwohnen und arbeiten, wie 
könnte dann die erschließung des Gebäudes 
das kom  binierte Problem von Öffnung und 
schließung bestimmter Räume (an)ordnen 
und was hat das mit eigentums- und / oder 
Mietverhältnissen zu tun? aus Daten über 
Verhältnisse sind Diagramme geworden. Diese 
wiederum werden in eine entwurfsskizze 
mit einer textlichen Beschreibung plus den 
Diagrammen übersetzt. Diese Verschaltung 
unterschiedlicher Darstellungsformen ermög-
licht es weitere untersuchungen in Richtung 
trag werkskonstruktion, Kostenschätzung 
und Berechnung und weiteren in der Reali-
sierung eines Bauvor habens notwendigen 
schritten anzufertigen. in Konsequenz erhal-
ten Bau arbeiter technische Darstellungen zur 
Montage von Bauteilen, der Vertrieb und das 
Gebäudemanagement Daten zur Kalkulation 
von einnahmen und ausgaben zur instand-
haltung des Gebäudes etc. etc.

Warum ist es von interesse das, wie wir nun 
sagen können, wechselseitige Verhältnis 
von Wissen und Gestaltung in der lehre an 
der universität für Baukunst und Metropol-
entwicklung in den Blick zu nehmen? Weil  
das Realisieren von Projekten, trotz genormter 

Verfahren, standards, Bauteilverhalten etc. 
nicht frei von Kontingenz ist. in den meisten 
Fällen könnten die Verhältnisse auch anders 
sein, geraten unterschiedliche Vorstellung und 
annahmen aufeinander, setzen sich Partikular-
interessen durch, die tatsächliche Bedürfnisse 
überschreiben, sprich, nicht immer sind die 
Verhältnisse so, wie einzelne sie sehen, oder 
verändern sich schließlich nicht wie vorher-
gesehen. in genau solchen situationen muss 
austausch stattfinden. Wie, mit welchen Werk-
zeugen, in welchen Formaten, mit welchen Ver-
antwortlichen etc. das stattfindet ist relevant für 
die Gestaltung des urbanen – Urban Design.

Die Broschüre ist entsprechend den Materia-
lien des seminars in drei Kapitel gegliedert. 
um einer heterogenen studierendenschaft 
das studieren in einem seminar zu ermög-
lichen, braucht es Verständigung über einige 
basale aspekte der Kernbegriffe „Wissen“ 
und „Gestaltung“ plus eine Minimalstruktur 
des Zusammenspiels, den Modes of Play. Das 
Kapitel Wissen versammelt Wissensbestände 
aus lexika und vertieft die auseinanderset-
zung mit dem Begriff schließlich in Richtung 
eines spezifischen Verständnisses von Wis-
sen, das das arbeiten im seminar ermöglicht. 
Ähnlich macht es das Kapitel Gestaltung. Dort 
gehen wir von einer für das seminar beson-
ders reichhaltig rezipierten Praxis – OMa 
Office for Metropolitan architecture – aus und 
legen auch hier einige spezifische interessen 
für das seminar frei. Das Kapitel Modes of 
Play basiert auf Vorarbeiten aus dem seminar 
Project Management in urban Design. Dort 
haben Christopher Dell und Bernd Kniess die 
grundlegenden arbeiten von Gabriele sturm in 
der Publikation Wege zum Raum – methodo-
logische annäherungen an ein Basiskonzept  
raumbezogener Wissenschaften für das 
Projekte machen in Urban Design übersetzt. 
Diese als Versammlung von Wissensbestän-
den vorliegenden Kapitel wurden im seminar 
gleichzeitig zum einüben der Videografie / 
des Videoessays vorgestellt und diskutiert. 
aus dieser situation heraus entstand auch das 
Bedürfnis einer für das seminar spezifischen 
Form der Übersetzung dieser versammelten 
Wissensbestände. Die illustration kam über 
eine Recherche entsprechend dieser anforde-
rung ins spiel. Die Zeichnungen von andreas 
töpfer in dem Buch Speculative Drawing sind 
keine abkürzungen zu den von armen ava-
nessian und anderen niedergeschriebenen 
theorien, es geht nicht um eine repräsentative 
Beziehung, sondern eine Möglichkeit über das 
Denken der Praxis nachzudenken – „ein spe-
kulatives Denken und schreiben im Konzept 
und durch die Bilder.“ es geht, auch in dieser 
Broschüre, wieder um den Gegenstand des 
seminars: Das Wissen der Gestaltung – die 
Gestaltung des Wissens.
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das Wissen der Gestaltung – die Gestaltung des Wissens problematisiert die wechselseitigen Verhältnisse von Wissen und Gestaltung. 
18  studierende mit diversen Hintergründen, kenntnissen, kompetenzen und Vorerfahrungen im umgang mit Videografie als Verfahren 
in forschung und Gestaltung nahmen 2020/21 an dem Hamburg open online university seminar im Q-studies programm der HCu 
Hamburg mit marko mijatovic, dominique peck und Bernd kniess teil. Herausgekommen sind teils dichte, eindrückliche Videos über 
das studieren in den hermetisierenden Bedingungen der Corona pandemie. allen studierenden gilt größter dank für die durchweg 
konstruktiven auseinandersetzungen mit den Verhältnissen, den Verfahren und medien ihrer darstellung und der nur dadurch möglich 
werdenden reflexion in der Gruppe. 

die Gestaltung des e-learning arrangements übernahm nlf team, die programmierung tim rausch. Beiden gilt größter dank für die 
mitarbeit bereits in der konzeption der lehrveranstaltung und schließlich der ermöglichung des seminars über die Gestaltung und 
programmierung der lehr- und lernplattform https://daswissendergestaltung-diegestaltungdeswissens.de/2020-2021. ohne diese 
arbeit hätte das seminar nur ungleich weniger nahe an seinen inhalten stattfinden können. 

die in dieser Broschüre versammelten inhalte erarbeitete dominique peck auf der Grundlage einer projektarchäologie videografischer 
arbeiten am lehr- und forschungsprogramm urban design: unter anderem der universität der nachbarschaften, dem BmBf projekt 
Zukunftsstadt friedrichstadt, dem Hoou seminar urban types, dem life project Building a proposition for future activities und dem 
forschungsvorhaben darstellung und relationalität. Größter dank gilt Bernd kniess und Christopher dell ohne deren sorgfältiges 
arbeiten, das allen Widrigkeiten des tätig seins an den Grenzen ihrer Wissenskultur trotzt, wäre diese Broschüre, das seminar und das 
programm urban design nicht möglich. 

marko mijatovic begleitet einzelne projekte des lehr- und forschungsprogramms urban design nun schon seit über einem halben Jahrzehnt. 
auch wenn wir bereits vorher mit Videografie gearbeitet haben, so hat markos Herangehensweise an die orte, akteure und Handlungen 
da draußen uns die Verhältnisse vor augen geführt wie wir sie bis dahin noch nie gesehen haben.

Ähnliches gilt für die beiden Gäste im seminar, steffen Goldkamp und daniel Hopp. Vielen dank für eure Videobeiträge und die Beteiligung 
an der Weiterentwicklung aller studentischen arbeiten.

andreas töpfer hat um Weihnachten 2020 den auftrag angenommen drei texte – Versammlungen von Wissensbeständen – zu illustrieren, 
die keineswegs fertig, konzise oder ähnliches waren. dass die vorliegende Broschüre dabei herausgekommen ist, ermöglicht uns die 
methoden, Werkzeuge und theorien, die wir seit Jahren am lehr- und forschungsprogramm urban design erproben, zusammen mit 
weiteren Beitragenden weiterzuentwickeln.

dem [Q]-studies programm gilt dank vor allem aufgrund der möglichkeiten die notwendigkeit der offenheit in der wissenschaftlichen 
praxis einen raum zu geben. 

Last but not least geht der dank an die Hamburg open online university. ohne die möglichkeit an der Übersetzung von lehre auf diese 
noch wachsende digitale plattform zu arbeiten, wäre das inhaltliche feld der darstellung / Gestaltung & Wissensproduktion nicht so zum 
Vorschein gekommen und damit der austausch zwischen studierenden und lehrenden nicht oder nur unzureichend möglich gewesen.
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